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Jon der €rlosung der Hrbeit.

Einige Gedanfen zur Verinnerlidung.

IL.

ie Axbeit ein Gottegdienjt — dad ijt die Lojung, die den Weg aus
per {tlavijhen zur freien Arbeit weijt. Sie biljt ofne wweiteres,
jo lange oir und auf dem Gebiete der individuellen Tatigteit be-
finben, Defonbder3 wenn fie mehr geiftiger, innerlicher Avt ift, wenn fie
mit dex Seele getan wird, aber fie {dheint jofort ju verjagen, jobald das
Feld ber jogialen, der gemeinjchajtlichen Arbeit beginnt, bejonderd dHie-
jenigent, die ir die indujtrielle und fommerzielle nennen und bie den
Bwed bat, die Giiter der Crde zu vervarbeiten und zu verteilen. Hier
jheint die Moglichfeit, fitv Gott zu arbeiten, die rbeit jum Gotted-
pienjt zu gejtalten, jofort aufzubdren, weil hier alle die Faftoren, die
bie Arbeit von Gott wegdrdngen, allmadtig zu jein {dheinen.
Uner(dft ift die Arbeit, die dem Jd) dient. Sie gerdt damit
unter die Sflaveret de3d Criolged, ded Madpt- und Ehririebed. Jn
nod) biel hdrteren, roheren Formen ald im indujtriellen Tum, tritt
diefe Snedhtung ber Wrbeit auf dem {ozialen Gebiete ein, ingbe-
jondere, ivie jdhon angedeutet wurde, in Dder Wrbeit, die Ddem
Handel und der Jndujtrie gilt. Warum wird hier gearbeitet? Der
Criolg tritt bier in einer Doppelgejtalt auf: ald Lohn und ald
Brofit. Der Wrbeiter (worunter in bdiefem Jujammenhang jeber
ver{tanden iwerden darf, der in abhdngiger Stellung auf diejem Ge-
biete tdtig fein muf) arbeitet um dez Lohned iillen, tweil er davon
leben muf, dber Unternehmer um bded Profited willen, weil fein Kapital
fih) vermehren joll. Diefed Doppelpringip beherridht die heutige joziale
Arbeit, joweit {ie Der bejeichneten Kategorie angehdrt. Wohl mbdgen
im eingelnen Falle nod) andere Motive emnfliegen, Arbeit3eifer, Pflicht-
treue, aud) etiva Ritctfichten auf die Gemeinjdaft, aber die Orien-
tterung ift durch died genannte Pringip gegeben. Damit ift aber
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bie ma[)rf)aft fcf)recfhc[)e (&Entartung, der unjere Arbeit beryaﬂen Die
Gottedferne und Gottverlajfenbeit, in bdie fie geraten ift, jhon gany
beutlich gezeichnet. Sie wird alfo, um ez fury zu jagen, vom Geld
beherridht, aljo bon derjenigen Emacﬁt bie nacd) der Cinfiht der tiefer-
fchauenden: Geifter aller Beiten Gott unbd der Seele am meiften ent-
gegenjteht, Die Die Seele am trauvigiten Enechtet. Wie jollte fie da
not) Gott bienen fomnen? G8 gilt dodh aud) von der Arbeit, daf
fie nicht Gott dienen fann und dem Mammon.

Damit vollendet f{i) aber aud) der Jhdienjt in ber Arbeit,
nur daf bad Jdh, dem bie Urbeit gilt, Bier felbjt fchon ein ge-
tnedjteted, erniedrigtes I ift, das DbloBe tievijhe Jd), dad leben
will, beim Arbeiter, dasd, fei’d der Geldgier oder, iwie in den meijten
Fallen, einfach) Ddem Mechanidmus bder fapitalijtijhen Ordnung der
Giitererzeugung und -BVerteilung verfaujte Jh beim Unternelmer,
Der €goigmud hat hier gleichiam gejelljhaftliche Form angenommen.
Auf ithm ruht unfer ganzed Arbeitsiyjtent. Jeder judht burd) feine
Tdtigteit moglichit viel fiiv fich Yeraudzujchlagen, jei’s moglichjt viel
Lohn, jet’s moglichit viel Profit. Jn der mobdernen Konfurrenz ver-
forpert fid) der gottlofe Geift diefed Syjtems. €3 ift ein iwilder, rajt-
[ofer, unbarmberziger, vielfac) jhymupiger, unfittlicher Kampf, jebesd
Pand gegen den andern, und bdied Chaos ftreitender Egoizmen nur
purd) ein Band mubiehg sujammengehalten: den Jwang der Not.
Nein, jolhe Arbeit it fierlich nicht Gotteddient, mindejtend nidht
fretwilliger; benn bdaf Gott auc) dadburd) fiir jeine Zwede jdaffen
fann, it freilich getoi, gehdrt aber nicht hieher. Soldje Arbeit fann
aud) in einem gewiffen Sinne fiiv Gott getan fein, fie ijt dann aber
nod) immer {flavbijdhe, unerlvjte Arbeit.

Bu ben genannten gejellt fih nody etn anderved, vermwandted
Moment, Gott aud der Arbeit zu vertveiben. Wir jaben, bdaf fiir
Gott arbeiten tm Hodjten Sinne bebeute: im Wuftrag arbeiten, mit
Gotted Sdajfen zujammen jdaffen. Alfo joweit fie | cf)upferti d
ift, wicd die Arbeit Gottegdienjt. Nun wiflen wixr, daf durd) bie
Majchine, den entjcheidenden technijdhen Fattor der mobdernen -
beit, diejer bagd Sdhvpferijche tm weitgehenditen Mafe entzogen worden
ift. €3 ift auf die Mafdjine itbergegangen. Statt daf der Arbeiter mit
feiner Hand Sinnvollez {Dhafjte, it er felbjt zur ,Hand” geworden.
Qv tritt tm Arbeitdprozeh hinter der Majchine zuriict, er ift dad un-
widtigere der Wrbeitzmittel, ein Stitd ,variabled Kapital”, weiter
nidhtd. Diefe Sadje ift jo befannt, daf fie niht iweiter audgefithrt
werden muB. €3 leudjtet ein, daff ein WMann, der nidhtd anbdered zu
tun Bat, ald jahrausd jahrein Gummirvinge auj Velozipedrdder zu
ftreifen, nidht das Gefithl haben fann, in jolcher Avbeit Gott zu bienen.
Nod) weniger fanun man dad Dder Yrbeiterin gumuten, die fiir vor-
nehme Damen RKleidbungitiide von fiindhafjtem Lurus herftellen mufp,
ahrend {ie iveify, wie biele Frauen e3 gibt, die fein anftindigesd
Sonntagatleid f)aben; bon dber Herjtellung unjittlicher Dinge im engeven
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Sinne zu jdweigen. Fromme Schablone mutet zwar aud) diefen
Acbeitern gu, ihr Wert ald Gottesdienit zu betradhten und zu be-
hanbdeln, baburcf) baB fie in Die Wrbeit, Der fie nun einmal nidt
entgehen fonnen, alle Treue hineinlegen. Dad fann man ja fagen,
wenn’s ehrlich und freundlich) gemeint ift und nidht Heudhelei, die bdie
Yrmen mit frommen Jiedendarten abjpetfen will, aber e3 wdre dod)
ein Gotteddienjt nid)t in der Arbeit, jonbern trnt; per Arbeit umd
ein trauriger JNotbehelf. Nur jtarfe @ee[en bielten ihn aus. Criehe-
tijdged ldge nidhtd Darin, jonbern eine Tenbdenz zur Erniedrigung.
&3 ijt doc) ein rechtes @unftftucf Gott und dem Teufel gleichzeitig
zu dienen. Wir fommen aud) hier um dad Bugeftandnid nicht herum,
pap durc) dbie moderne Cntwidlung dag Konigdredht ded Menjchen,
iiber die Crde und ithre Krdfte zu herriden, verloren gegangen ijt.
Die Naturgewalten beherrjdhen ihn, nidt er fie.

©o f{ieht heute unjere Wrbeit aud. Hat e3 fich Tm[)er anberd
berhalten? I glaube bi3 zu einem gewijfen Grade Ja. Jn
ber patriavdjalijden Zeit, die hart bor dem jeigen Stadium liegt,
wav die Avbeit nicht jo ausichliepli) bom Lobhn- und Profit-Pringip
beherrjdht. Sie war nod) mehr organijdh), nod) mehr im Bufjammen-
hang mit der Gemeinjhaft. Kaujmann und Handwerfer waren gleichjam
bie Beauftragten ded Genteinwejend. Sie hatten Ddafiiv zu jorgen, daf
e Ddiefem an der Herjtellung oder Ein- und Ausdfuhr der nitigen Giiter
mcf)t fele. Jn den Biinften verforperte fid) diejer joziale Sinn der da-.
maligen Arbeit. Ctwas davon ging auf jeden Lefhrling oder Gejellen
in Der @anbmerferbutlf ither. Die Konfurreny im heutigen Sinne
war nidht in nennendwertem Mae da. Jugleid) trug dad patriar-
dalijhe Verhiltnid dazu bei, den blofen Lohngedanten niederzuhalten.
Der Meijter war fitr den Wrbeiter, der Herr fiir den Ungeftellten
berantwortlid). Cr erwied ihm Treue und empfing {ie von ihm zuviid.
Der Menfd) ftand nod), wo jept prinipiell nur Lohn und  Profit
jtept. Damit follen jene Bujtdnde nic)t ibealifiert mwerben; if jage.
nur; damald fonnte bdie Wrbeit nod) Gottegdienit fein. Das alles
ift sujammengebrochen und damit die Arbeit vermwitftet. Sie ift dadburd)
unfroh geworden. Niemand darf fid) daritber wunbdern. Eine Beit-
lang Bielt die alte Drientierung, hielten bdie alten Seelenfrdfte, die
aud der fritheren Arbeit emporgewad)jen waren, nod) bor, aber diejesd
RKapital ift faft aufgebraud)t. Die Wrbeit ift freublné gemorben,'mei[
fie bie Seele verloren hat. Wenn man Dden tiefften Grund juden
will, warum der mobderne Arbeiter nicht mehr jo gern, jo treu, jo
froljhc[) arbeitet wie der einjtige (die Tatjache jelbjt jet zugegeben,
trogbem fie nicht jo einfach legt!®) und aud) diejenigen Empfindungen
und Motive beviidfichtigt, deren der Arbeiter fich nicht bewuft ijt, jo

*) Die Frage, ob benn dber moberne Urbeiter durd)ivegd iweniger treuw und-
f[etf;tg arbette al8 ber einftige, midge einmal befonderd unterjudt werden. Jn
einigen Punlten wird man dbag Gegenteil nadyweijen tonnen, Dad alte Handwert
war dielfad redt eine Biflanzidhule der Faulheit und Nad(dffigleit geworbden.
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fommen wir zu dem Crgebnid: bder Wrbeiter {piirt in der Tiefe
femer gottentiftammten Seele, dbaf er durd) jeine Arbeit
nicdht Gott dienen fann. €3 qutﬁt ihm nidht aud feinem Sdaffen
Die yreude Des Mitjchaffend an bem Werfe Gotted su. Gerade der
Umftand, dap jein ganzed Urbeitdverhaltnid vom Geld reguliert, dafp
ber Menjd) audgejhaltet ift, erfiillt ihn mit Sdhmery und Groll.
Denn der Menjd) bleibt eben poch) Menjdh) und wenn er nidht ald
Menfd) behandelt wird, fo empbrt ev fid) im Tiefiten und ed3 fann
bag Sdhlimmite in 1ﬁm erivachen. Die Seele grollt gegen feine Madht
o febr, wie gegen de3 Gelded Macht und fie hat Redht, denn e3
hanbelt etcf) hier um bdie Seele felbjt, bie Wurzel dex fittlichen Freiheit
und perfonliden Witrde. Dasd alles fiihlt ber Arbeiter rwohl, denn er
hat eine Menjdjenjeele jo gut twie wir. €r fann e3 aber nid)t jagen;
wenn er redet, jagt er vielleiht andere Dinge, rohe, toridhte i)inge,
eil ex feine tiefjten Gefithle nicht ausdzujprechen vermag — darum
miiffen wir ed fiir ihn jagen.

Aber aud) der Unternehmer leidet, er letdet fjeelijef) rofhl eben
jo ftarf als Dder UArbeiter. Biele Ebleren unter ihnen leiben jogar
unjaglih. Denn audy fie haben Menjdjenjeelen, jo tief und o zart,
wie tvgend wer. Unfer heutiges Syftem lajtet auf dem befjeren Teil
Dever, Die Dabon Den duBeven Borteil haben, ald ein rechter Flud).
Auch fie fithlen dad Unrecht, die Entwiirdigung, bdie barin [liegt, die
geftorte Begtehung von Menjd) zu Menjd), den Schmup, ber fid) dem
mobernen Crwerb anhingt. Jhr Gewifjen lehnt fid) auf gegen aller-
lei Dinge, die fie ald Gejcdhaftdleute doch nicht gut unterlafjen fonnen.
Wenn {ie veligidd denfen, ju fteigert diefed Gefiihl fid) fiir fie bis zur
Beftigen Empfindung ber Gottlofigteit jolher Juftdnde. Aud) fie
modyten ihre Arbeit ald Gotteddienft tun fonnen — aber wie Ednnen
ge bag, umringt von vidfidtzlofer Konfurrens, bom wilben Kampf

er @elbfﬂu&)t‘v) Auch {ie harren auf eine Crldjung der Arbeit.

&ibt e3 eine folhe? Wie ift hier zu Bhelfen? Cin bloBer Ent-
jhlup geniigt bhiev nicht, Denn bier miifjen Berhiliniffe gedndert
werden. Aber ber Weg jcheint miv dod) gang deutlidh) zu jein. Aud
Die iog,tale Arbeit mufp eine andere Orientierung befommen. Dasd Lohn-
un $wfttprm51p muf einem anbdern tweicdjen und diejed heifpt unddit:

Menjch. Die Wrbeit mup dem Menjdhen, fjeinen leiblichen Be-
bii_rfen und feiner Seele dienenn. Dad fann fie nur ald jolidarifde.
Daher mup an Stelle ded jepigen Kampjed der vielen Egoidmen daj
Bujammenarbeiten, dad Arbeiten fitr einander treten, aud einem
Sdladhtfeld ein Bauplap werden, wo man gemeinjam und planvoll
an dem Zempel der menjdlichen Gefittung und Lebendjdjonbeit ar-
beitet. Die Crzeugung und Berteilung der Giiter wird jo ein gemein-
jame3 Ringen mit der Not, eine gemeinjame Anjpannung zur Unter-
werfung und %eberricf)ung per Natur filr den Dienjt ded Geijtes.
Je mebr fie bad wird, defto mehr ftromt von ihr wieder Wiirde und
&reude aud und teilt ftrf) bem @eringjten der Mitarbeiter mit. Bon



felbjt treten Bet biefer Drientierung bdie menjdlidhen Bejiehungen
wieder in ifr Recdht: Treue, Dienjteifer, Anbinglichteit, williger
borjam. Die Wrbeit wird innerlih frei, aud) wenn ({ie auf;erhcf)
gebunbden bleibt oder filr viele nod) gebundener wird. Dag Jod) ded
Lobn= und Profitgedanfensd ijt von ihr genommen und der Stecken
bed Treibers, bie RKonfurrens, zerbrodjen. Sie fann aufatmen, fann
gut, gefund b frof werben.

Diejer neue und dod) jugleid) uralte Sinn der Arbeit leuchtet
ald@ hobhes, ferned Biel in unjere heutigen Juftande Herein, eine befjere
DOronung der Meenjdjenwelt verheifend. Dieje neue Orientievrung ift
ed, bie, bielen bewuft, vielen unbewuft, in der jozialen Gahrung der
@egenmart arbeitet. Cine neue Organijation der Arbeit und damit
ber gangen Gefelljdhaft ijt im Werben. Der Menjd) will wieder Herr
und Mittelpunft werden aud) in der Arbeit. Er foll nid)t der ihrige,
fonbern fie die jeinige werden. Cr will {ie fiiv feine Seele Ivieder
evobern. Die Gemeinjdhaft, die Solidaritit joll wieder zu ihrem Redhte
fommen, o jo lange der individuelle Egoigmus fajt allein das Wort
fithrte. Nidht mehr im Bannfreid ded Iy foll fie bleiben, jondern
fid) etnorbnen in ein Grbperes, ein Gejamtjdaffen, nicht mebr Dem
Mammon verfauft fein, jondern Gott in den Britdbern dienen. Diefe
gange vebolutiondre Unrube ift eine Bewegung nd Weite, Hobe, alfo
G ott entgegen.

Auch bdag jhopferijche Moment bex erbett fann auf biefem
Wege zu neuer und hiherer Geltung gelangen. Wenn bdie' Majdjine
nidht mehr blo Crzeugerin vom Profit ift, wenn fie ein Werfzeug
wird, dem Menjden, bder menjdhlihen Gemeinjd)aft zu Ddienen,
bie Ratur su untermwerfen, und ber Menjc) wieder ald bdie Sjauptiacf)e
gilt in der Arbeit, dann exft, dann ijt die Majdhine jelbjt gerabde ein
hidhiter Triumplh menf&)hc{)er Sdybpfertraft. Sie Hhebt ben Menjcdhen
eine Stufe hiher in fjeiner Herrjchaft itber die Natur. In ber Er-
finbung tmmer neuer, immer feinerer Majdhinen betatigt fid) ein Stiick
jeiner @inttebenbt[b[td)fett Die Arbeit der IMajchine befreit thn von
ben rtobejten VBervidjtungen, fie vidtet feinen gefriimmten Riiden
auf. Entlaftet bon der aIIg,ufd)meren Miihe fann jein geiftiged Leben
fih freter vegen, Rraft fret rerden fiiv jeelijhe Arbeit groferen Stil3.
&grobe Arbeit wird dann wieder fommen. €3 wird eine Feit fommen,
wo Der freie Arbeiter viel allgemeiner ald jept jtolz und dantbar auf
pieje Majcdhinen blickt, die bann aud Herren Stlaven getworden . find,;
in biefem Gefithl jeiner gottebenbildlichen Wiirde, die fich im Triumph
bed Geifted itber Den Stoff offenbart. JIm Jujammenhang bdamit
wird aud) die wahre Sdhonhett wieder aud der Arbeit aufleuchten.
Dafitr ijt ber neue Frithling der dfthetifhen Bewegung, die mit
Rustin angehoben hat und bei ung unter dem allzu engen Namen
Deimatjdyup” verhetBungsvoll einjest, ein Beweid und eine Verheifung.

Dad alled wirft in der Bewegung bder Jeit, die viele jo fehr
qudlt, Wir wollen ed nidht im eingelnen augfithren, jondern fafjen
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ed in ein Wort ujammen: wad wir vor fi gehen jehen in Sturm
und daotijher Gdrung, ijt eine Wiedergeburt der Arbeit.
Dad it Urfadje zur Freude. Nod) ftehen wir erft am Anfang. Nur
in grofen Umriflen liegt die neue, Dejfere Ordbnung vor ung. Nod)
fennen iir nidht alle eingelnen Wege, die von allen Seiten her um
Biele fithren miiflen, aber Hoch und herrlid) vagt dag Biel in unjere
Welt hinein und dag mad)t die Seelen, die e3 einmal recdht gejchaut,
jhon frei und froh. Sie wiffen den Weg Gottes; dak ed nun nod
Arbeit und Kampf gilt und dagd Jiel fern und Hody ift, jchredt fie
nicht, e3 veizt {ie und jchentt ihnen jtetd neue Jugend. '
© Und nun leudhtet ungd beim Abjhup diefed Gedbanfengangesd eine
Crfenntnisd auf, die uns vollig frofh madgt. Wir fehen ein, dap die gange
jdhwere Cutwidlung, die wir gejdjildert haben, ein Weg war, der auf
eine hihere Stufe fithren jollte. Dad alte patriarcdhalijche Syjtem war
“gut in jeiner Art, aber nicht dad lepte Wort. €EZ war von Anfang
an mehr nur eine Anbdeutung ded GroBeren und Bejjeren, ein Knojpen-
guftand, ein erjter, unvollfommener Berjuch der Organijation der Arbeit ;
sulet aber war e3 gang faul geworden. €3 mufpte die Majchine fom-
men, der Bujammenbrud) der alten Ordnungen; die Menjdjen muften
zu neuen rganijationen jujammengeballt werden; fie mupten in ber
Not erfennen lernen, daf fie zujammengehiren, fo eindringlich wie fie
ed vorher nie gelernt Batten, muften in der Schule ded mobernen
GroRbetriebs und Weltverfehrs erzogen werden zur gefelljdhaftlichen
Bufammenarbeit in groBem Stil; in bdiefer gewaltigen RKrije mupten
die alten Jdeale ujammenbrechen, muften CEqoidmus, Brutalitdt,
Mammonigmud rviefengrof werden, bid aud der Gdrung ein neued
Jbeal Ded Menjchenlebend emporitieg, dbad grofer it al3d alle fritheven.
Wahrlich ein gewaltiged Walten und Sdajfen Sottes ! |
Hier mit Pellem Auge und tapfever Hand mitihaffen, bHeipt in
grofem &til filv Gott arbeiten. Und dad ijt in aller Not doch frohe
Arbeit. Nod) leben wir unter dem Druc der alten Ordnungen, dad
ijt dad Los, dad wir tragen miijfen, aber wer dad Neue {teht und
an feinem Orte ju feinem Kommen Hilft, it in der Arbeit jchon exlbjt,
auch in der jozialen Arbeit. Alled Jrdijche ift erldjt, wenn ed zu
Gott in ridhtige Beziehung tritt. Chriften jollen Cridfte fein in allen
Dingen und dann Crldjer anberer. Wohlan alle, die ihr eud) Gott zur
%g;ﬁigung ftellen modhtet — ihr feid mit feller Stimme gerufen auf
Dag grofe neue Arbeitdfeld ded Herrn der Gejdhichte. Leonhard Ragaz.




	Von der Erlösung der Arbeit : einige Gedanken zur Verinnerlichung (Teil II)

